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Einzelnammer 80 Sroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
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tand. 
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Wie man in Polen 
wirtſchaftet. 


Vor ungefähr drei Jahren wurde der 
tag, dem Bromberger Tabakfabrikant Karl Bloch un- 
übliche ſchuldig verhaftet und die Tabaklager in 
Bromberg und Danzig beſchlagnahmt. Ueber 
— 150 000 Kilogramm Rohtabak und etwa 70 000 

Pakete Fertigtabak gingen durch die 2½ jährige 
Beſchlagnahme trotz aller Geſuche und Mah⸗ 
ber nungen des Geſchädigten verloren, da der Tabak 


0 ohne Obhut gelaſſen wurde und ſo vollſtändig 
7 verfaulte — ein erſchreckendes Bild über die 
0 Wirtſchaft des Finanzamtes in Poſen. 

2 Leider ſteht obiger Fall nicht vereinzelt 
2 da. Wir geben im folgenden einen weiteren 
8 Fall zur Kenntnis der Oeffentlichkeit. Er ſpielt 


gleichfalls in Bromberg. 
Im Zuſammenhang mit der Einführung 
5. des ſtaatlichen Tabakmonopols wurde im No- 
vember 1923 die Tabakfabrik Stambul vom 
Beomberger Akziſenamt unter Aufſicht geſtellt 
und unter Ueberwachung eines ſtändigen Kon⸗ 
trolleurs bis Ende März 1924 in Betrieb ge⸗ 
halten. Ab 1. April 1924 erfolgte die völlige 
Schließung der Fabrik, die wieder einmal die 
— Brotlosmachung einer Anzahl Ar⸗ 
at, beiter und Arbeiterinnen zur Folge 
a hatte. Die Räumlichkeiten wurden verſiegelt 
und der Tabak feinem Schickſal überlafjen. Er 
ſollte die Rolle eines Pfandes für eventuelle 
Anſprüche des Staates an den Inhaber der 
Fabrik Stambul ſpielen. Wohin nun die Be⸗ 
handlung des koſtbaren Gutes bereits vor 
1½ Jahren geführt hat, geht aus einem Schrei⸗ 
ben an das Finanzminiſterium vom 26. März 

1925 hervor. 

Dem hohen Miniſterium, das damals noch 
unter der Leitung des Herrn Grabſki ſtand, 
wurde als Beſchwerde über die völlige Interefje- 
loſigkeit und Untätigkeit des Bromberger Akzi⸗ 
enamts, bzw. der Poſener Finanzkammer mit⸗ 
geteilt, daß zwei Waggons Tabak ver⸗ 
faulen und vermodern. Nämlich: ca. 
400 Zentner Rohtabak, 30 000 Pakete Fertig ⸗ 
labak ſowie mehrere Taufende fertiger Zigaretten. 
5 wurde ausdrücklich erwähnt, daß durch einen 
Waſſerrohrbruch im Winter 1924 mehrere 


Lentner Tabak im Waller ſchwammen, daß das 
zücher Bromberger Akziſenamt darauf aufmerkſam 
oder? gemacht und gebeten wurde, den Tabat in 


Sicherheit zu bringen, ihn zu trocknen und die 
urch die modernden Maſſen verpeſteten 
AKäume zu lüften, daß ein Beamter dieſe 

Tatſache feſtſtellte und daß nichts geſchah und 
alles beim alten blieb. Es wurde gemeldet, 
daß ganze Rattenfamilien im Tabak 
Nilten, daß es von Mäuſen und anderem 
ngeztefer nur jo wimmelte. Doch nichts geſchah. 
nterdeſſen wurden die Tabakmaſſen immer 
einer und die Ratten deſto größer. 

Doch nichts geſchah. Die Behörden ließen 
nichts von ſich hören. Weder Bromberg, noch 
oſen, noch Warſchau. Und in den benach⸗ 
arten Fabrikkloſetts häufte ſich der Rattendreck 
zentimeterhoch. Vom „Veredeln“ des Tabaks 
gar nicht zu reden. 
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Die „Zobger Delkszeitang' erſcheint morgens. 
fin den Sonntagen wird die reichhaltige Ile» 
delgegeben. Abonnements⸗ 
. A. P. Besis: monatlich mit Zuftellung ins Hans und darch die Daft Fl. 4.20, 
wien Zl. 1.055 Nusland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Mantveter in ven Nachbarstädten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: 
J. W. Modrew, Drage 70 Dzorkom: Amalie Richter, Neuſtabt 505; Wabianice: Julius Walta, Sienkiewiega 8 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Ogrodowa 20 Zgierz: Cdnard Stranz, Rynek Rilinfkiege 15; Zyrarbom: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


— ꝓn'—ulj— — . —— —ä—ͤꝛ ——l—ͤ—V— ũ—.ů—ðßs—ð—.ͤ——ßsß—rI—.æ4œu xk ⁵²7Ü3T“‚L—ůů—vß5—XĩäX—Xxxkxkmxmxrñ.ͤ ͤ7ð7?ñu.kw̃ᷓ ᷑ —¾—j — —ꝛ—ꝓ—ͤ—— :⸗ͥCů 


Lodzer 
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Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Seſchäſts ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
9 des Schriſtlelters täglich von 2 dis 3. 

einatteiephomw des GSchriftieiters 2848. 


1½ Jahr find feit erwähntem Schreiben 
an das Finanzminiſterium vergangen. Wir 
beſichtigten, ſchreibt die „Bromberger Volks- 
zeitung“, nun in dieſen Tagen den Schauplatz 
modernden Nationalvermögens. Die Beſichti⸗ 
gung konnte jedoch nur von außen durch Riſſe 
und Löcher in den Fenſtern und Türen erfol⸗ 
gen, da ſämtliche Räumlichkeiten verſiegelt ſind 
und niemand in die heiligen Hallen darf. Doch 
dieſe Blicke genügten. Das Chaos vor der 
Erſchaff ung der Erde kann nicht wüſter geweſen 
ſein: Dreck, Schlamm und Moraſt. 
Peſtilenzialiſcher Geſtank, Raſcheln 


Anzeigenpreise: Die fiebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Sreſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabati. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Finzeige aufgegeben — 


Megandrow: W. Rösner, Parzerzewfta 10) 


Vom diplomatiſchen Dienſt. 


| Optata pocrtowa uiszcrona ryczatem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Finsland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Sialiſtok: DB. Schwalbe, Stetectzua 43; Konftantynom s 


\ 


und Quieken des Ungeziefers. Und 
in der Mitte des Daches ein zimmerbreites 
Loch, aus dem verfaulte Balken und Dachpappe 
in das ſtaatlich behütete Tabaklager herunter: 
ragen. Der ſtrömende Regen der letzten Wochen 
und Monate hat natürlich auch ſeine Schuldig⸗ 
keit getan. i 


Doch was ſchiert das den Staat? Polen 
hat's ja fo dicke ſitzen, daß es auf dieſe Baga⸗ 
telle nicht ankommt 8 


Wozu ſind denn auch die Steuerzahler da? 


O jerum 


Bevorſtehende Aenderungen in der polniſchen Diplomatie. — Einleitung einer 
intenjiven diplomatiſchen Aktion. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 


In Warſchau weilen augenblicklich die 


wichtigſten Votſchafter Polens. Die Anweſen⸗ 
heit des Berliner Votſchafters Olszowfſti und 
des Londoner Skirmunt ſowie die erwartete 
Ankunft Chlapowſkis aus Paris fteht im engen 
Zuſammenhang mit den geplanten Perſonal⸗ 
änderungen im polniſchen Auslandsdienſt. Dieſe 
Aenderungen ſind notwendig geworden, da es 
ſich herausgeſtellt hat, daß die wichtigſten Plätze 
nicht immer von fähigen Diplomaten beſetzt 
waren, die mit Würde und Geſchick die Inte⸗ 
reſſen Polens vertreten hätten. A 

Wie verlautet, ſoll Stirmunt nicht mehr 
auf ſeinen Poſten zurücklehren. Für London 
kommt Fürſt Janusz Radziwill in Frage. Auch 
wird Skrzynſki genannt, der wieder zur aktiven 
Politik zurückkehren ſoll. 

Ob Chlapowſti in Paris bleiben wird, 
ſteht noch nicht feſt. Obwohl gegen ihn mancher: 
lei Vorwürfe wegen ſeiner Haltung während 
des Maiumſturzes erhoben werden, beſteht 
doch in Regierungskreiſen die Neigung, ihn 
auf ſeinem Poſten zu belaſſen, u. zw. dies ſo 
lange bis man eine entſprechende Vertretung 
gefunden haben wird. 

Für Rom iſt der gegenwärtige Vize⸗ 
miniſter im Außenminiſterium, Knoll, in Aus⸗ 
ſicht genommen. 
Straßburger, dem polniſchen Generalkommiſſar 
in Danzig, beſetzt werden. 

Der polniſche Botſchafter in Berlin, 
Olszowſki, ſoll ebenfalls nicht mehr auf feinen 
Poſten zurückkehren. Wie es heißt, iſt er als 
ſtändiger Delegierter bei den deutſch⸗polniſchen 
Handelsverhandlungen auserjehen. 


Am das Budget für das 
Jahr 1927. 


Gegen Ende dieſes Monats ſoll die Vorlage an 
den Seim geſchickt werden. 


. Wie verlautet, hat das Finanzminiſterium bereits 
die Budgetvorlage ausgearbeitet und an das Präſidium 


des Miniſterrats geſandt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 


daß bereits in der heutigen Sitzung des Miniſterrats 
die Vorlage zur Beſprechung gelangen wird. Am 
18. Oktober ſoll ſie zum Druck überwieſen werden. 


Sein Poſten ſoll durch Henryk 


Zwiſchen dem 21. und 25. ds. Mis. wird die Vorlage 


in den Seim eingebracht werden, ſo daß es dem Staats⸗ 


präfidenten noch möglich ſein wird, am 30. Oktober die 


neue Seimſeſſion zu eröffnen. Es wird dies eine ge⸗ 


wöhnliche Budgetſeſſion fein, die einige Monate dauern 
wird. Während dieſer Seſſion wird die Regierung 
noch eine Budgetvorlage für die Zeit vom 1. Jann ar 
bis zum 1. April 1927 einbringen, da das neue Budget⸗ 
jahr nicht mit dem 1. Januar, ſondern mit dem 1. April 
beginnen wird. 

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
dürfte das Budget für die Zeit vom 1. April 1927 bis 
zum 1. Aprit 1928 nicht die Summe von 1800 Millionen 
überfteigen. 


Sitzung des Wirtſchafts⸗ 
komitees des Miniſterrats. 


Geſtern trat das Wirtſchaftskomitee des Miniſter⸗ 
rats unter dem Vorſitz des Finanzminiſters Czechowicz 
zuſammen. Es kamen unter anderem zur Beſprechung 
die Frage der 

Kohlenverſorgung. 


Der Innenminiſter General Skladkowſki berührte 
die Frage der Verſorgung mit Kohle des Innenmarktes. 

Miniſter Kwiatkowſki erteilte daraufhin Informa⸗ 
tionen über den Stand der Kohlenförderung und gab 
bekannt, was für Schritte von ſeiten ſeines Reſſorts 
und des Verkehrsminiſteriums zur Sicherung der Liefe⸗ 
rung von Kohle für die Induſtrie und den Winter⸗ 
verbrauch unternommen werden ſollen. 

Ferner wies der Innenminiſter darauf hin, daß 
gegen den 

unlegalen Handel mit Wohnungen, 


worunter die Mieter zu leiden haben, unbedingt Schritte 
unternommen werden müßten. Es wurde der Beſchluß 
gefaßt, daß das Innenminiſterium nach Verſtändigung 
mit dem Juſtizminiſterium Vorſchriſten ausarbeite, wo⸗ 
nach freie Wohnungen öffentlich bekannt gegeben werden 


müſſen durch Aufkleben von entſprechenden Zetteln an 


den Toren der Häuſer, wo ſich freie Wohnungen be⸗ 


finden. Für Nichterfüllung ſollen ſtrenge Strafen an⸗ 


geordnet werden. 


Kein Nücktritt des Handels miniſters. 


In der geſtrigen Warſchauer Morgenpreſſe wurde 


von dem bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters für 
Handel und Induſtrie, Kwiatkowſki, berichtet. “Dem: 
gegenüber ſtellt die öffiziöſe „Pat“ Agentur jejt, daß 
die Rücktrittsgerüchte nicht den Tatſachen entſprechen 
und daß keine Kabinettsänderungen geplant ſind. 


r 


P 


Lodzer Dolkszeitung 


Na aljo! 
Wieder einer verſorgt. 


Die pat⸗ Agentur berichtet, daß der ehemalige 
Unterrichtsminiſter Antoni Sufkowſki zum eiter des 
ſtatiſtiſchen Hauptamtes ernannt wurde. Auf diefer 
immerhin fetten Pfründe wird ſich Sufkowſki tröſten, 
daß die Miniſterherrlichkeit nur von ſolch kurzer 
Dauer war. 

Uns nimmt es nur Wunder, woher man immer 
nur die ſchönen Pöſtchen her hat, wenn ein Miniſter 
brotlos wird? Oder hat man Sujkowſki, über deſſen 
Unfähigkeit als Unterrichtsminiſter keine zweierlei 
Meinungen beſtanden, ſo ſchnell verſorgt, weil er im 
I grade mit Pilfudfti verwandt fein ſoll? 


Bartel in Wilna. 


Der Vize premierminiſter Dr. Bartel begibt Ti 
nach Wilna, wo er einen Vortrag über wittſchaftliche 
und politiſche Fragen halten wird. 


Der Ueberfall auf Zdziechowſki. 


Die in dieſer Angelegenheit geführte Unter- 
ſuchung hat erwieſen, daß drei Militärperjonen an 
dem Ueberfall beteiligt waren. Ihre Namen werden 
aber noch geheimgehalten, da die übrigen Täter noch 
unermittelt ſind. 8 5 

Die „Rzeczpofpolita*, die vorgeſtern ein Exlra⸗ 
blatt mit der Nachricht herausgab, daß ſich die Täter 
nach der Tat in der Stadtkommandantur meldeten, 
dieſe fie aber freiließ, wurde konfisziert, da die Mach 
reicht den Tatſachen nicht entſpricht. 


Der „Sanierungsverband“ ſchon 
a in Poſen. 


Die Wahlen für das Parlament ſcheinen doch 
ſchon ziemlich weit in Oorbereitung zu ſtehen. Denn 
der „Zwigzek Naprawy Rzeczpospolitej“ hat dieſer 
Tage auch ſchon in Poſen eine Ortsgruppe gebildet. 
In der Gründungeverſammlung der Pilſudſkileute, 
die bebanntlich jede Partei verurteilen und in den 
Parteien das Uebel ſehen, ſelbſt aber ſchleunigſt 
Örganifationen bilden um... als neue ‚Parfei an 
den Wahlen teilzunehmen, wurde beſchloſſen, ein 
Telegramm an Marihall Pilſudſei zu ſenden, mit 
dem Aus deuch der Fufriedenheit über die Ueber 
nahme durch ihn der Staatsgeſchäfte. 


Die Monarchiſten halten ſchon 
Kongreſſe ab. 


Ihr Präſes ift der frühere W e des Lodzer 


Stadtrats, Sulowjf 


Menn jemand glaubt, daß monarchiſtiſche Po- 
litie, die doch den ftaatlihen Amſturz anſtrebt, ebenſo 
verboten iſt wie die kommuniſtiſche, der iref gewaltig. 

Die Monarchiſten halten ihre Kongreſſe nicht 
Bonfpirafid, irgendwo unter der Erde ab, wie die 
Kommuniften, jondern mit allem Pomp und enfipre- 
chender Feierlichkeit. Nur, daß vorläufig noch die 
Regierungs vertreter nicht ihre Ehrengäſte find. 
Aber was nicht ift, Bann ja langſam noch werden. 

Alſo einen folhen Kongreß hielten die Monar⸗ 
chiſten ſchön feierlich am Sonntag in Warſchau ab 
und wählten ſich dazu den größten und ſchönſten 
Saal, den in der Krakauer Dorſtadt gelegenen der 
„Bürgereeſſurce“. Erſchienen find gegen 100 Dele- 
gierte aus ganz Polen. \ 

Das Peäjidium bildeten: General Raszewili, 
der nebenbei den Titel eines Marſchalls des Rates 
erhielt, ſowie Profeſſoe Dzierzkowſuöi und H. Zul- 
lowſki. beide aus Poſen, als Bizemarſchälle. 

Die Haupfverwaltung beſteht aus Sulowſki als 
Präſes jowie Glinka, Ing. Gurecki, Heineich Fukier, 
Rechtsanwalt Obiezierſei, Bogumil Orzehomili, 
Thomas Samoſſki, Joſef Robakowißi und Szczebleijti. 

Darauf wählten die Herren Monarchiſten eine 
Kommilfion, die den Sweck hat, die Dereinigung 
mit der monarchiſtiſchen Bauernorganifafion (ja- 
wohl, fo etwas gibt es auch ſchon ) vor zunehmen. 

Die Monarchiſten faßten nachſtehende Beſchluͤſſe: 

1. Anſchläge auf die rechtmäßige Macht (Mai- 
revolution) untergraben die Grundlagen des Staates. 
Die Maivorjälle haben die Schwäche und Ser- 
leßung. des parlamentariſchen Staatsgedanbens 

ezeigt; 5 
1 2. Die Organiſation betrachtet alle gegen. 
wärtigen Regierungen als borübergehend und 
wied alle Bemühungen derſelben unterſtützen, ſofern 
fie dem Lande realen Nutzen bringen; H 

3. Allen polniſchen Parteien gegenüber, die ſich 
auf den republibaniſch⸗demobratiſchen Srundſaß ſtellen, 
verhält ſich die Monarchiftenorganijafion negativ. 
Den auf nationaler Grundlage ſtehenden Orga; 
nijafionen werden ſich die Monarchiſten nähern, um 
die Se Bee wieder herzuſtellen; 


inen Thron kandidaten ſtellt die ©r- | 


ganijafion vorläufig nicht auf. 


achdem der Kongreß ſeine Freude darüber 


ausgedrückt hatte, daß zwei monaechiſtiſch denkende 
Miniſter ſich im gegenwärtigen Kabinett befinden, 
beſchloſſen die Monarchiſten, die ſetzige Regierung 
nicht zu ſtören, damit fie die Staatsmacht ftärke. 


Me. 244 


Verſchärfung des Vergarbeiterſtreiks. 


Der Vermittlungsvorſchlag der Regierung mit 730 000 gegen 42000 Stimmen abgelehnt. 


Die Delegierten der Bergarbeiterföderation ver⸗ 
ſammelten ſich geſtern zu einer Konferenz, um die 
Richtlinien der zukünftigen Politik der Bergarbeiter 
feftzulegen. Die Konferenz erhielt von den einzelnen 
Bezirken die Reſultate der HAbſtimmung, wonach die 
Vorſchläge der Regierung abgelehnt werden ſowie das 
Schreiben der Regierung, in dem geſagt wurde, daß 
der Vorſchlag der Regierung zurückgezogen werde, falls 
er nicht am geſteigen Tage angenommen würde. 


Nach den letzten Zählungen haben ſich 730000 
Bergarbeiter gegen 42000 für die Verwerfung des 
Dermittlungsvorfhlages der Regierung erklärt. 


Die Delegiertenverfammlung faßte den Entſchluß, 
die Einfuhr ausländifher Kohle mit allen Mitteln zu 
verhindern. Gleichzeitig wurden alle anderen Verbände 
erſucht, ihre Mitglieder zugunſten der ſtreikenden Berg⸗ 


Schön, nicht wahr? Swei Monarchiſten ſißen 
in der Regierung und die Organijafion will nur 
nicht ſtören. Sonſt, bei den üblen republikaniſch⸗ 


demobratiſchen Gewohnheiten, pflegt man die Regie- 
rungen zu unterſtützen, wenn man feine Geifter in 
derſelben hat. 5 J 

Unsere Regierung ſpielt aber mit dem Feuer 
zu ſehr. Außerdem iſt eine Konſequenz des Repu- 
blitaners Pilſudſei und Genoſſen nicht zu ſehen. Der 
allpolniſche Hut, den man ſich als modernſte 
Bekleidung aufgeſtülpt hat, ſchillert katſächlich in den 
wunderlichſten Farben. 


Unſere Beziehungen zu Deutſchland 
ſind gute 
Der „Herald“ meldet aus Marſchau: Pilſudſbi 
hat in der Peefjekonferenz der ausländiſchen Der- 
treter ſich mit Entſchiedenheit gegen die ihm unter 
ſchobene Abſicht erklärt, das Parlament auszuſchalten. 
Die Oertagung des Parlaments fei durch außen- 


politiſche Dorgänge und zur Vorbereitung der 


Geſetzesmaß nahmen der neuen Regierung notwendig 
geworden. 

Pilſudſei ſagte weiter: Uaſere Beziehungen zu 
Doeutſchland find gute, die Beziehungen zu Litauen 


und Sſowſetrußland Dann ich nicht eröetern. 


Deutſchland und Polen. 


Gegen die Benachteiligung der deutſchon Gläu⸗ 
biger in Polen bat die Reihsregierung in Varſchau 
Dorftellungen erhoben. Durch die neuen polniſchen 
Durchfüheungsbeſtimmungen zum Aufwerfungsgejeß 
erhalten deuiſche Gläubiger nur 8 bie 10 Prozent 
ihrer Anſprüche. 5 

Die neuen volniſchen Handels vertragsverhand⸗ 
lungen beginnen Montag kommender Woche in Berlin. 


Kraſſins Rückkehr nach London 


Bor einer Neuregelung der engliſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen? 


Die Rückkehr Keoffins als Geſchäftsträger der 
Sſowjetregierung nach London bietet hier Grund zu 
mannigfachen Kombinationen und Erörterungen. Es 
ift Bein Geheimnis mehr, daß eine Reihe einfluß- 
reicher Indufteiellee und Bankiers wünſchen, die 
englisch- ruſſiſchen Beziehungen auf eine befriedigende 
Bafıs zu ſtellen. Gleichzeitig ſoll darauf hingewieſen 
fein, daß die engliihe Induſteie und der engliſche 
Handel eine Wiederbelebung des ruffiihen Marktes 
notwendig brauche. Einer englisch ruſſiſchen Der- 
ſtändigung ſtehen aber nach wie vor zwei große 
Hindernije im Wege: erſtens das engliſch⸗ruſſiſche 
Schuldenproblem und zweitens die antiruſſiſche Pro. 
paganda im britiſchen Empire. Es ift bekannt, daß 

eajfin mit dem Auftrage nach London gekommen 
ift, ſeinerſeits von neuem zu verſuchen, eine Der- 
beſſerung der beiderſeitigen Beziehungen anzubahnen. 


Oppoſition gegen den litauiſch⸗ 
ruſſiſchen Dertrag. 
Estland Lettland — Litauen. 

Die auffallende Zurückhaltung, welche ſich die 


eſtniſche Preſſe nach Eintreffen der Nachrichten über den 


Abſchluß des litauiſch⸗ruſſiſchen Vertrages zunächſt auf⸗ 
erlegt hatte, macht nun allmählich einer mehr oder 
weniger deutlich ablehnenden Kritik Platz. So ſchreibt 
das in Reval erſcheinende Blatt „Waba Maa“: Wie 
ſchon einmal in den Jahren 1919/20 habe Litauen ſich 
wiederum unter Sſowfetrußlands Protektorat geſtellt, in 
der Hoffnung, dadurch Wilna wiederzuerlangen. Das 
Blatt ſpricht von einem politiſchen Fehler der litauiſchen 
Staatsmänner und meint, daß Litauen durch dieſen 
Schritt der „kranke Mann“ in Oſteuropa geworden ſei. 

In dem Hauptorgan der Deutſchen Lettlands, der 
„Rigaſchen Run dſchau“, beſpricht deren Chefredakteur, 
der Abg. Schiemann, in einem längeren Leitartikel die 
durch den ruſſiſch⸗litauiſchen Pakt eingetretene Lage. 


arbeiter zu beſteuern. 
wurde mit 594000 gegen 194000 Stimmen ans 
genommen. 


Eine Delegation des Internationalen 
Gewerlſchaftsbundes nach Mexiko. 


Dorgeſtern hat eine Delegation des Interna- 


Eine diesbezügliche Reſolution 


tionalen Geweekſchaftebundes auf Einladung der 
mex baniſchen Gewerkſchaften die Reiſe noch Merifo 
angetreten, um die dortigen Derbältnifje zu ftudieren, "| 
und die Beziehungen mit der mex kanſſchen Arbeiter⸗ 


bewegung feſter zu Bnüpfen. Der 
höron an: Dißmann (Deutſchland), Williame, Purcell 
(England), Sulawſbi (Polen), Düer (Schweiz), Lindley 


Delegation ge- ° 


— 


(Schweden), Fimmen (Transportarbeiter) und Brown ° 


(Sebeetär des J G. B). 


Den Paktabſchluß bezeichnet er als ein durchaus pein⸗ 
liches und unerfteuliches Ereignis, als welches es auch 
in 9 Kreiſen Lettlands und Eſtlands empfunden 
werde. 
gezeigt worden, wie wenig Wert auf Solidarität mit 


Beim Abſchluß dieſes Vertrages ſei oſtentativ 


Lettland gelegt wird und die baltenſtaatliche Verſtändi⸗ 


8 ſei einer ſchweren Velaſtungspolitik aus» 
geſetzt. 

Die hauptſächlich von der klerikalen Preſſe Litauens 
geſchürte Oppoſition gegen den Pakt mit Moskau ver⸗ 
ſchärft ſich mehr und mehr. In politiſchen Kreiſen hält 
man es nicht für unmöglich, daß ſich bei der Ratifizie⸗ 
rung ernſte Schwierigkeiten ergeben können. 


Bethlens Ohrfeige. 
In Genf rüſtet man zu einem Nachſpiel des 


ee IE Iwan Fuftb, der den Grafen 


ethlen in der Wandelhalle des Dölkerbundes ohr 


Seſchwornen in Genf erſcheinen. Die Derhandlung 
wied vorausſichtlich drei Tage dauern. Juſth wied 
von dem franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Moutet verteidigt werden. Bethlens Dertretung 


feigte, foll am 18. d. Mis. vor den eidgenöſſiſchen 


— 


wied der Genfer Anwalt Picot führen. Belhlen 1 
befürchtet, daß das Genfer Schwurgericht der Schau 


platz einer großen politiſchen Auseinanderſetzung 
werden bönnte, in der die Schandtaten feiner Regie- 
rung bloßgeſtellt werden. 


Tagesnenigkeiten. 5 


b. Wegen der Arbeitsloſenunterſtützungen 
iſt der Vorſitzende des Arbeitsloſenfonds Kuliczkowſti 
nach Warſchau gefahren, um im Arbeitsminiſterium 
über die Ergebnſſſe der Kontrolle zu referieren und 
wegen Repteſſonsmitteln zu beraten zwecks Verhinde⸗ 
rung von mißbräuchlicher Entgegennachme von Unter⸗ 


ſtützungsgeldern. Während feines 3 tätigen Aufenthalts 


in Warſchau will der Vorſitzende auch die Frage wegen 
Erteilung von Unterſtützungen an ſämtliche Arbeitsloſen 
berühren, da nur eine getinge Anzahl Arbeitsloſer die 
geſetzlichen Unterſtützungen erhalten. 

o. Einziehung des Jahrgangs 1905. Die 


Zuftellung der Einberufungskarten an die Rekruten des 


Jahrgangs 1905 und die älteren bis jetzt zurückgeſtell⸗ 
ten Jahrgänge iſt geſtern beendet worden. Die Ein⸗ 
ſtellung erfolgt vom 10.— 15. Oktober. 


Die jenigen 


Rekruten, denen es wegen Wohnungswechſels nicht 


möglich war, die Aufforderungen zuzuſtellen, werden 
als Drückeberger angeſehen und unterliegen den dies⸗ 
bezüglichen Strafen. 

Regiftrierung des Jahrganges 1908. Heute, 
um 8 Uhr früh, Haben ſich im Regiſtrierungslokale in 
der Traugutta 10 alle diejenigen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908 zu ſtellen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben V und Wa bis We beginnen. 

e. Das Projekt von Dr. Skalſkti als unaus⸗ 


führbar erklärt. In der letzten Sitzung der Budget⸗ 


kommiſſion des hieſigen Magiſtrats kam auch das ſeiner⸗ 
zeit von uns ausführlich beſchriebene Projekt Dr. Skal⸗ 


ſkis zur Beſprechung. Die Kommiſſion findet das 


Projekt wegen zu hoher Koſten unausführbar. Außer⸗ 
dem ſtehe es in Widerſpruch mit dem Projekt des Aus⸗ 
baues der Stadt, das von Prof. Michalſti bearbei⸗ 


tet wird. 


e. Der Magiltrat hat Einſicht. Der Magistrat 


hat beſchloſſen die Kur im Sanatorium für ſchwindſüch⸗ 


tige Kinder bis zum 31. Dezember 1926 zu verlängern. 


Der Magiſtrat berichtigt. Wir brachten geſtern 


die Nachricht, daß von einem Angeſtellten des ſtädtiſchen 
„Oswiatowe Kino“ Wechſel mit dem Stempel des 


Magiſtrats ausgeſtellt und dieſe dann bei Privaten 
diskontiert wurden. Der Magiſtrat läßt durch ſeine 


Preſſeabteilung feſtſtellen, daß keine Wechſel ausgeſtellt 


wurden, jo daß die ganze Nachricht nicht den Tatſachen 


entſpricht. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß 


der Magiſtrat diejenigen zur Verantwortung ziehen 


werde, die dieſe Gerüchte ausgeſtreut haben. 
Ermäßigung der Umſatzſteuer. 
1. November wird die Umſtatzſteuer 
mäßigt. Ein diesbezügliches Dekret ſoll demnächſt im 
„Dziennik Uſtaw“ zur Veröffentlichung gelangen. 


Mitt dem 


auf 1 Prozent er? 


W 


vu 
is 


einführung der Todesſtrafe. 5 
einmal um eine beſtimmte Kategorie von Ver⸗ 


u 


bericht zuftande zu bringen, 
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Aus Muſſolinien. 


Die neuen Geſetze. 
logiſch im 


Der Faſchismus entwickelt ſich } 

Sinne ſeiner Gewaltmethoden. Die Armut an 
Ideen, die ihn von Anfang an kennzeichnete, iſt in 
den vier Jahren ſeiner Herrſchaft kein Reichtum 
geworden. Bis jetzt hat ſich der Faſchismus bloß 
als eine Verwaltungspolitik erwieſen, die ihre Me⸗ 
thoden dem alten Polizeiſtaat oder dem ruſſiſchen 
Zarismus und Bolſchewismus entlehnt. Er hat 
es nicht fertig gebracht, etwas Neues zu ſchaffen, 
das allgemeine Gültigkeit beanſpruchen könnte.! Am 
wenigſten gilt das gerade für jene Geſetze, die im 
letzten Jahre ergangen find und als fascistissime, 
als erzfaſchiſtiſch geprieſen werden. Die Begzeich⸗ 
nung iſt nicht ſchlecht. Denn dieſe Geſetze ſind 
zum Teil ſo abſoluter Ausdruck reiner Willkür, 


daß ſie in der Tat das Weſen des Faſchismus am 


beſten charakteriſieren. Sie werden jetzt um ein 
neues vermehrt. Italien gehörte zu den wenigen 
Ländern, welche die Todesſtrafe abgeſchafft 
hatten. Seit vierzig Jahren ſchon iſt man fo 
ausgekommen, und keiner von den Juriſten des 


Landes hatte daran gedacht, ſie aus prinzipiellen 


Gründen wieder zu empfehlen. Noch iſt das neue 
Geſetz nicht erſchienen. Vielleicht erfährt man bei 
der endgültigen Vorlage, ob die Referenten ſich 
einige Gedanken gemacht haben, um einen Motiven⸗ 
Die Grundlinien, die 
jetzt bekannt geworden ſind, reden deutlich genug. 
Es handelt ſich nicht um eine allgemeine Wieder⸗ 
Es handelt ſich nicht 


brechen. Man hätte erwarten können, daß der 
Faſchismus alle politiſchen Verbrechen einbezieht. 
Das wäre ein Rückſchritt geweſen, aber er hätte 
wenigſtens den Anſchein gehabt, als ob man irgend⸗ 


welchen Grundgedanken gefolgt wäre. Man ſchützt 


lediglich eine ganz kleine Anzahl von Perſonen: 


den König oder den Regenten, die Königin, den 
Kerbnd inzen und den Regierungschef, alſo Muſſo⸗ 


lini. en Ruf nach Wiedereinführung der Todes⸗ 
ſtrafe haben die Faſchiſten unmittelbar nach dem 
letzten Attentats verſuch auf Muſſolini erhoben. Die 


Regierung ließ ſofort verkünden, daß fie einen Ge⸗ 


chen an Jugendlichen einbeziehen. 
Der Begriff des politiſchen Wer 


ſetzentwurf vorbereite. Aber bei dieſer erſten Kon⸗ 


zeption war noch die Empfindung vorhanden, daß 
man etwas Umfaſſenderes ſchaffen müſſe. 
Geſetz ſollte auf Aufſtandsbewegungen ausgedehnt 


Das 


werden. Und um bei der Abneigung des Volkes 
gegen die Todesſtrafe die Widerſtände leichter zu 
überwinden, wollte man insbeſondere die Verbre⸗ 
Das alles iſt 
nun gefallen. 
brechens iſt aufgegeben worden. Man verhängt 


die Todesſtrafe lediglich bei Attentaten auf ein 


halbes Dutzend Perſonen, auf die oberſten Spitzen 
des Staates. 
aber ein Miniſterkollege, der mit ihm am Tiſche 


Der Regierungschef wird geſchützt, 
ſitzt, genießt dieſen Schutz nicht, da die Todesſtrafe 


im gemeinen Recht fehlt. N 


Letzte Woche hat man mit der Ausführung 


eines anderen erzfaſchiſtiſchen Geſetzes begonnen, 


Peoſitiven politiſchen Aktion enthalten. 


das ſchon im Januar erlaſſen, aber bis jetzt noch 
nicht angewandt wurde. 
die Aberkennung der italienischen Staats angehörig⸗ 


keit und Sequeſtration des Vermögens von politi⸗ 
ſchen Flüchtlingen. 


Aus Italien fliehen heute 
nicht nur Leute, die verbrecheriſche Abſichten hegen. 


Die Faſchiſten ſorgen dafür, daß politiſche Gegner 


in der Heimat nicht mehr das Gefühl der perſön⸗ 
lichen Sicherheit haben, ſelbſt wenn ſie ſich jeder 


itti in ſeiner Wohnung überfallen. Der demo⸗ 


kratiſche Abgeordnete Amendola wurde wiederholt 
überfallen und körperlich miß handelt. 
nach der franzöſiſchen Riviera zurück, wo er an 


Er zog ſich 


den Folgen der erlittenen Verletzungen langſam 
tarb. So lebt heute eine ganze Anzahl von ange⸗ 
ſehenen Italienern im Auslande, die meiſten in 


Frankreich. | 


In dem Geſetz über die Flüchtlinge iſt es 


ganz beſonders charakteriſtiſch, daß es eine Beſtim⸗ 


mung enthält, die es auf jede politiſche Tätigkeit 
anwendbar macht, „ſelbſt wenn die Handlung kein 


Delitt darſtellt“. Das ift das Höchſtmaß, ſchreibt 


Es iſt das Geſetz über 


Man hat 


die „Fr. Ztg.“, das in der Unterdrückung anderer 
politiſcher Geſinnungen denkbar iſt. Aber wenn 
ein herrſchendes Syſtem zu ſolcher Kleinlichkeit ge⸗ 
langt, dann liefert es den Beweis, daß es bereits 
vor Geſpenſtern erſchrickt, daß es von ſeiner eigenen 
Werbekraft gar nichts mehr erhofft, ſondern ſich 
lediglich mit dem Polizeigeiſt zu ſchützen weiß. 


Um den Achtſtundentag 
in Deutſchland. 


Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deut- 
ſchen Gewerbſchaftsbundes fordert in einer einſtimmig 
gefaßten Entſchließung ein Notgeſetz zur Sicherung 
des Achtſtundentages. Die Entichließung ſagt, es 
ergebe ſich infolge der unmäßigen Ausdehnung der 
Arbeitszeit und des Ueberſtundenweſens die zwin⸗ 
gende Forderung, eine gerechtere Derteilung der 
Arbeite möglichkeit herbeizuführen. Die Notwendig- 
zeit dieſer gerechteren Derteilung ſei im Reichs arbeits · 
miniſterium inſofern anerkannt worden, als im Su- 
ſammenhang mit der Baebeitsbeſchaffung von dort 
Aeberſtunden ale unerwünſcht bezeichnet wurden. 
Am jo mehr müſſe energiſcher Peoteſt dagegen er- 
hoben werden, daß bis in die jüngfte Seit noch 
Schiedeſpeüche gefällt und ſogar für verbindlich erklärt 
wurden, die den Arbeitern eine längere als acht 
ſtündige Arbeitszeit aufnötigten. Der Bundesaus- 
ſchuß verpflichtet ferner alle Derbände, der Derlän- 
gerung der regulären Arbeitszeit durch Mehr- oder 
Aeberſtunden auch aus eigener Kroft mit geeigneten 
Maßnahmen energiſch entgegenzuwieden. 


Llond George verſchärft feine 
Oppoſition. 


Eintritt in ein eventuelles Labour⸗Kabinett 
als Ackerbauminiſter. 


In Londoner parlamentariſchen Kreiſen hat 
man den Eindruch, daß die jüngſten und hoftigſten 
Angriffe von Lloyd George auf Baldwin uud Chur 
chill bedeuten, daß George definitiv in die Reihen 
der Oppoſition übergegangen iſt. Sein Siel 
iſt außer Sweifel, die Oppofition zu konzentrieren, 
ob nun unter ſeiner eigenen Leitung oder unter der 
eines anderen. Daß durch dieſes Verhalten der 
liberalen Partei, die innerhalb derſelbon beſtehenden 
Gegenſätze ſich vertiefen und die Uneinigkeit inner- 
halb der liberalen Partei nach außen hin nicht mehr 
verborgen werden kann, ift Bar erſichtlich. Die 
Labour Sozialiſten ſind geineswege abgeneigt, dieſes 
Angebot der Allianz abzulehnen. Die Freunde von 
Lloyd George find der Anſicht, daß man dieſe An- 
tipathien aus der Melt ſchaffen Bann, indem man für 
den Fall, daß es ſpäter zu einer Labour - Regierung 
zäme, Lloyd George innerhalb diefer Labour - Regie- 
rung das Ackerbauportefeuille geben würde und ihm 
für dieſe Acherbaupolitib freie. Hand laſſen würde. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


. Der Jünglingsverein der St. Johannis- 
gemeinde veranzalteıe am Sommtag ein feinem Lofaie 
Sienkiewiczaſtrahe Nr. 60 einen Familienabend mit einer 
Abſchledsfeſer für die in dieſem Jadre zum Militärdienst 
ausgedobenen neun Mitglieder des Vereins. Der Abend 
wurde vom Poſaunenchor des Vereins unter der Betiung 
feines neuen Dirigenten, des Herrn Kapellmeiſters Reinhold 
Tölg, eingeleitet, worauf von allen Anweſenden das Lied 
„Lobe den Herrn“ unter Poſaunendegleuung geſungen 
wurde. Herr Paſtor Otto Lipfkt hielt hierauf eine An⸗ 
ſprache an die Rekru en. Das dierauf von den Mitgliedern 
U. Rösler, W Drews, Otto Steier, A Schmidt, W Grü⸗ 
ning und Lau aufgeführte Lebensbild eines Sesmanns in 
4 Aufzügen „Durch tiefe Wege von F Engel machte 
in feiner ernſten Handlung und dank der guten Darſtellungs⸗ 


weile der Muwörkenden anf die Beſucher des Abends 


gleichfalls einen tiefen Eindruck. Im zweiten Teil der 
Bortragsfolge gelangte der Einakter: „Eine Inſtruktlons⸗ 


unde“ zur Aufführung, in welchem mitwirkten: Herr 


Kretſchmer als Unteroffizier und die Herzen Steier, Drews, 
Schmidt, Szymanſti! Grüning und Lau als Rekruten. 
Durch dieſe mit viel Humor gewürzte Aufführung wurde 
viel Helterkeit unter die Zuſchauer gebracht. 


Filmſchau. 


Grand Kino. „Auf der Jagd nach dem Manne 
beißt der Füm, der gegenwärtig im „Grand Kino“ gegeben 
wird Bebe Daniels ſpielt die Hauptrolle und gibt durch 
ihren Retz und ihr Temperament dem Film eine beſondere 
Note. Die köstliche Komödie hält den Zaſchauer gefangen. 
Die Handlung iſt ſpannend, was nicht zuletzt ein Verdienst 
der flotten Regie if, In dem zweiten Film bewundern 
wir Betty Compſon. Auch dieſer Yılm ift ausgezeichnet. 
Das ſchöne Doppelprogramm (14 Akte) dürfte ſich die 
Sympathien der Lodzer Kino Gemeinde erwerben. 


daß ſie nach den durch den 


Sport. 


Arbeiterfußballſport. 
Am Sonntag, den 10. Otiober l. J. um 9 Ubr 
früh, findet auf dem Wodna Platz ein Spiel zwoiſchen 
Midzew Il und der Mannſchaft der DS A P Hat. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Eine blutige Verlobung. 
Im Dorſe Zoramfa hatte die Tochter des Landwirts 
Rot drei Verehrer, von denen fie nach europäiſchem 
Brauch natürlich nur einen als Mann wählen konnte. 
Der Glückliche war ein gewiſſer Roſikowicz. Die Ver⸗ 
lobung wurde mit Eſſen und Trinken gefeiert. Als die 
Schnäpſe bereits feſt im Kopfe ſaßen, riefen die beiden 
Nebenbuhler den Bräutigam ins Freie, wo ſie ihn mit 
Meſſern bearbeiteten. Der Schwerverwundete wurde 
nach einem Spital gebracht. 

— Ein Friedensgerichtsſekretär für 
Unterſchlagungen verurteilt. Wladyslaw 
Moranowſti, Friedensgerichtsſekretär, der ſeit dem Jahre 
1918 eingelaufene Strafgelder unterſchlug, wurde vom 
Bezirksgericht zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Auf Grund des Amneſtieerlaſſes vom 6. Juli 
1923 ermäßigt ſich die Strafe auf 1 Jahr, von dem 
die Unterſuchungshaft von 7 Monaten in Abzug kommt. 

Slupca. Ein neuer Eulenburg. Im 
Dorfe Szymanczyki wohnte ein Hageſtolz Blotnicki, den 
die Nachbarinnen ſich bemühten unter die Haube zu 
bringen. Der Mann erklärte jedoch, daß er in ſeinem 
Heim ein Weib nicht dulden könne. Die Hauswirtſchaft 
beſorgte er zuſammen mit einem Burſchen. Man lachte 
nur über den Sonderling und dachte ſich weiter nichts 
dabei, bis es ſich durch das Geſtändnis eines 13 jährigen 
Knaben, an dem ſich Blotnickt homoſexuell verging, 
herausſtellte, daß der Mann an geſchlechtlicher Verirrung 
litt. Die Mutter des Knaben, der er erzählte, wie 
Blotnicki ihn durch Liſt in ſeine Wohnung lockte und 
die Tat an ihm beging, meldete den Vorfall der Polizei. 
Es wurde fejtgejtellt, daß Blotnicki ſich ſchon an meh: 
teren Knaben vergangen hatte und mit ſeinem Burſchen 
erotiſche Verhältniſſe pflog. Beide wurden verhaftet. 

k. Lublin. Mordverſuch wegen eines 
Erbes. Die Polizei verhaftete den 23jährigen ver: 
heirateten Zygmunt Pudzinſki, weil er feinen älteren 
unverheirateten Bruder Boleslaw durch Revolverſchüſſe 
ſchwer verwundet hat. Den beiden Brüdern fiel nach 
dem Tode ihres Vaters ein Erbe zu. Da der jüngere 
Bruder Gelüſte auf das Erbteil feines Bruders hatte, 
beſchloß er, ihn zu ermorden. Er wird dem Stand⸗ 
gericht überliefert werden. 

Wilna. Folgen des Wettfahrunfugs. 
In der Antokolſtraße ereignete ſich vorgeſtern eine Auto⸗ 
kataſtrophe. Zwei Autos, eins von Ford und das andere 
von Berliet, ſuchten einander zu überholen. Eines der 
Autos fuhr auf das Gitter des Sportplatzes auf. Der 
Motor wurde demoliert und 8 Perſonen erlitten Ver⸗ 
letzungen, darunter 3 Offiziere. Der Chauffer lief davon. 
Die Rettungsbereitſchaſt erteilte den Verunglückten die 
erſte Hilfe. 

Lemberg. Duellanten freigejproden. 
Am 5. d. M. wurde im Militärgericht gegen drei Offi⸗ 
ziere wegen Teilnahme an einem Duell verhandelt. 
Sie bekannten ſich nicht als ſchuldig, indem jte erklärten, 
Brauch angenommenen 
Normen gehandelt hätten. Das Gericht ſprach die An⸗ 
geklagten frei, der Staatsanwalt reichte eine Klage um 
Aufhebung des Urteils ein. 

Kattowitz. Ein Mord in Groß⸗Chelm. 
In einem kleinen Holzbeſtande des Stellenbeſitzers Jo⸗ 
ſef Kozollek wurde die Leiche einer Frau gefunden. Der 


Kopf war ihr durchſchoſſen, und die Kehle durchſchnitten. 


Die Tote iſt eine Händlerin aus Galizien. Den Leichen⸗ 
fund machte eine Frau, die in den Gollawitzer Wald 
hinausging, um Preiſelbeeren zu ſammeln. Die Leiche 
war mit Waldmoos bedeckt. Unter dieſer Decke kam 
ein Frauenſchuh zum Vorſchein, der die Aufmerkjamteit 
der Frau auf den Leichenfund hinlenkte. Auf der 

undſtelle war eine Waſſerlache vorhanden, in die die 
Leiche mit dem Geſicht gelegt wurde. Das Opfer hat 
mit den Verbrechern vor Empfang des Todesſtreiches 
ſcheinbar ſchwer gekämpft, denn die Hände desſelben 
weiſen zahlreiche Meſſerſchnitte auf. Nach Lage der 
Sache wurde der Mord nicht auf der Fundſtelle aus⸗ 
geführt; der Bluterguß nach dem Schnitt am Halſe iſt 
nicht vorhanden. Die Ermordete iſt ein Mädchen aus 
Galizien. Name und Wohnort iſt aber unbekannt, 
weil bei der Leiche keine Ausweispapiere zu finden 
waren. Scheinbar hat das Mädchen mit Nähmaſchinen⸗ 
garn und mit Seife gehandelt, und ſich auf dem Wege 
nach Kattowitz befunden, um Ware einzukaufen. Der 
ae zum Wareneinkauf mußte die Veranlaſſung 
zu dem Morde geweſen fein. Er war die graujame 


Tat wohl nicht wert. 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 
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In einem Luxushotel überfallen. 
Nächtliches Erlebnis eines Hochzeitspaares. 


Ein ſchwerer Raubüberfall wurde in einem Luxus⸗ 
hotel in der Nähe des Potsdamer Platzes in Berlin 
ausgeführt. Ein bewaffneter junger Mann drang zur 
mitternächtlichen Stunde in das Hotelzimmer Feines 
Hochzeitspaares ein und verſuchte, die Hotelgäſte zu 
berauben. 

Bevor ſich die beiden jungen Gäſte zur Ruhe be⸗ 
geben hatten, hörten ſie an der Eingangstür ein ver⸗ 
dächtiges Geräuſch. Es wurde ſtark geklopft, und im 
nächſten Augenblick drang mit vorgehaltenem Revolver 
ein maskierter Räuber mit dem Ruf: „Hände hoch, 
oder ich ſchieße“ in das Zimmer ein. Bevor aber noch 
der Eindringling zur Ausführung ſeines geplanten Ver⸗ 
brechens ſchreiten konnte, ſtürzte ſich der überfalle ne 
Ehegatte auf den Fremden. Es kam zu einem gefähr⸗ 
lichen Kampf zwiſchen den beiden Männern. Es gelang 
dem Ueberfallenen, die Ueberhand zu gewinnen und 
feinem Gegner die Waffe zu entreißen. Auf die Hilfe⸗ 
rufe der entſetzten Gattin eilte Hotelperſonal herbei, und 
nunmehr ergriff der Täter die Flucht und verſuchte zu 
entkommen. Dem Täter gelang es ſchließlich, den Aus⸗ 
gang des Hotels zu erreichen und nach dem Potsdamer. 
Platz zu flüchten. Mehrere Hotelangeſtellte, darunter 
auch einige Kellner, verfolgten den Räuber, und ſchließ⸗ 
lich gelang es mitten auf dem Potsdamer Platz, den 

efährlichen Burſchen durch einen Jiu⸗Jitſu⸗Griff zu 

Fall zu bringen. Nach kurzer Gegenwehr wurde der 
Räuber feitgenommen und einem Polizeibeamten über⸗ 
geben. 


Der Noffchrei von St. Kilda. 


Die 75 Kilometer von den Aeußeren Hebriden 
entfernte, im Atlantik einſam gelegene Inſel St. Kilda 
iſt ein Schmerzenskind der Engländer, das ſoeben wie⸗ 
der die beſorgte Aufmerkſamkeit des Mutterlandes in 
Anſpruch nimmt. Alles ſpricht dafür, daß die nur 
wenige Köpfe zählende Einwohnerſchaft infolge des 
Knappwerdens der Lebensmittel, die ihr von Schottland 
aus zugeführt werden müſſen, von ernſter Hungersnot 
bedroht iſt. Fiſcherboote, die in Fleetwood ankamen, 
berichten, daß, als ſie in der Nähe des Inſelchens 
Kilda ihre Netze auswarſen, fie von der Inſel aus 
durch eine Art primitives Megaphon angerufen wurden. 
Der Hilferuf ſchloß mit der bangen Frage, ob das Schiff, 
das in gemeſſenen Zwiſchenräumen die Inſel mit 
Proviant verſorgt und ihr die Poſt überbringt, unter⸗ 
wegs ſei. Die Fiſcher wußten darüber nichts zu ſagen, 
und da die Inſel weder ein Pier noch einen Landungs⸗ 
platz hat und die Brandung überdies einem Boot die 
Annäherung unmöglich macht, konnten ſie keine Hilfe 
leiſten. Man muß damit rechnen, daß die Bewohner 
mit ihrem Vorrat an Nahrungsmitteln zu Ende ſind, 
um ſo mehr, als die letzten Mitteilungen, die man von 
dem weltverlorenen Eiland erhielt, ſchon erkennen 
ließen, daß die Vorräte an Getreide und Zucker nahezu 
erſchöpft ſeien. St. Kilda hat ſchon früher häufig 
unter den Heimſuchungen von Krankheiten und Ent: 

behrungen zu leiden gehabt. Wiederholt mußten Hilfs⸗ 
expeditionen in aller Eile ausgerüſtet werden, um den 
Bewohnern Rettung zu bringen, die zuweilen länger als 
ſechs Monate von der Welt gänzlich abgeſchnitten find. 
Im Jahre 1920 erkrankten ſechzig von den achtzig Ein⸗ 
wohnern an Influenza, jo daß alle Arbeiten zum Still- 


Roman von Rudolph Stratz. 
80. Fortſetzung. 


Dann wurde es draußen allmählich fill, Fo still, wie 
05 hier innen war, in dem ſchmalen, ſchmucloſen Korridor, 
den eine derabgeſchraubte Gasflamme ſpärlich erhellte und 
deſſen Türen za den Vorderräamen weit offen ſtanden. 
Diefe beiden Zimmer ſelbſt lagen in nahezu völligem 
Dunkel. Die feſtgeſchloſſenen Läden wehrten dem Tages» 
ſchein. Nur vom Flur der fiel je ein langer, ſchräger 
Lichiſtreif in idr Inneres. 

Dleſer hellen Bahn am Boden folgte der Kommiſſar. 
Er ging behutfam auf den Fußſpitzen und ſprach ebenſo 
gedämpft. 

„Wenn ich Sie bitten darf, Herr von Brake, an 
kein Möbelſtück zu rühren ... berhaupt alles genau jo 
zu laſſen wie es it... Wir haben zwar die ganze Gr 
ſchichte mit Blitzlicht photographiert ... aber im Intereſſe 
der Unterſuchung iſt es ſicherer 

Er näherte ſich dem großen runden Tiſch, der in der 
Mitte des Raumes Itand, nahm Glocke und Zylinder von 
der darauf befindlichen Lampe und zündete ſie an. 

„Um dies Zimmer drehte es ſich ... meinte er 
dabei. „Das andere da nebenan iſt unbenutzt. Es wohnte 
da, wie es ſcheint, eine Dame. Ste ift ſchon ſeit Wochen 
verſchwunden — auch nicht zu ermitteln ,.. hat wohl 
ihre Gründe, ſich nicht zu melden — als Zeugin des 
Verbrechens kommt fie jedenfalls nicht in Betracht 

Die Lampe brannte. Wend ſchaute ſich ſcheu, mit 
einem leiſen Fröſteln, das ihm über den Räcken lief, in 
dem Raume um. Er ſah die ſchäbige Eleganz der aus 
irgendeinem billigen Ramſchgeſchäft ſtammenden Möbel, die 
grellbedruckten Kattunvorhänge, die ſchreiend geblümte 
Tapete. Der Seddeliner hatte für künſtleriſche Ausſtattung 
eines Heims nie Sinn gehabt. Er hatte dieſe Geſchmack⸗ 
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auch des Amtes als Totengräber walten mußte. Vor 
zwei Jahren brach in St. Kilda eine ſchwere Epidemie 
von Lungenpeſt aus; die Bewohner gaben damals 
einem norwegiſchen Wahlfiſchfänger durch Signale ihre 
Not zu erkennen und erbaten dringend Hilfe. Der Not⸗ 
ruf wurde von dem Schiffe funkentelegraphiſch an das 
Feſtland weitergegeben, worauf eine Hilfsexpedition 
ausgerüjtet wurde. 


Gold auf der Straße. 


Die Straßen des großen Juwelierviertels zu Bir⸗ 
mingham find tatſächlich mit Gold und Silber ſowie 
anderen koſtbaren Metallen gepflaſtert. Dieſe Be⸗ 
hauptung iſt keine Uebertreibung: ſie wurde kürzlich 
nachgewieſen, als die Inhaber eines großen Goldwaren⸗ 
ladens den Boden ihrer Werkſtätte und den vor dem 
Geſchäft neu herrichten ließen. Die Holzbohlen, die fort⸗ 
genommen wurden, wurden zu Aſche verbrannt, und 
dieſe dann genau unterſucht. Dabei fand man ſoviel 
Gold⸗ und Silberſtaub, daß damit die Koſten der 
ganzen Neuanlage gedeckt wurden. Durch dieſe Tatſache 
iſt man nun auf den Gedanken gekommen, die ganzen 
Straßen ſorgfältig zu reinigen und den koſtbaren 


Metallſtaub zu ſammeln, der ſich durch viele Jahr⸗ 


zehnte hier angehäuft hat. 


Eine Polar-Univerjität. 


Das im Polarkreis gelegene Reykjavik, die Haupt⸗ 
ſtadt von Island, beſitzt ſeit 15 Jahren eine Univerſität, 
die in neueſter Zeit immer mehr ausgebaut worden iſt. 
Wie Stockholmer Blätter melden, zählt die Univerſität 
gegenwärtig 20 Proſeſſoren und 128 Studenten, die 
ſich auf die vier Fakultäten verteilen. Der Unterricht 
iſt unentgeltlich, der Staat gibt ſogar armen 
Studenten Unterſtützung. Während der großen Ferien, 
die 3½ Monate dauern, erwerben ſich die meiſten 
Studenten ihren Unterhalt durch Landarbeit oder als 
Matroſen. Etwa 40 von ihnen vervollſtändigen ihre 
Bildung noch auf anderen Univerſitäten, in Norwegen, 
Deutſchland und Frankreich. Früher beſuchten die 
isländiſchen Studenten außer der eigenen Hochſchule 
nur die Univerfität von Kopenhagen, aber ſeit der 
Unabhängigkeitserklärung des Landes bevorzugen ſie 
das übrige Ausland. Ein Kongreß der Studenten der 
Nordländer ſoll 1930 in Reykjavik ſtattfinden. 


g a 7 
Wie geſchmuggelt wird. 


Wie auf allen Gebieten des modernen Lebens, ſo 
werden auch auf dem Gebiet der Schmuggeltechnik ſtän⸗ 
dig neue Erfindungen gemacht. Die ſogenannten Spiritus⸗ 
torpebos, die von dem Schmuggelboot an einer Leine 
unter Waſſer gezogen werden und Platz für ungefähr 
zwanzig Blechkannen Alkohol bieten, ſind ſo vervoll⸗ 
kommnet worden, daß die Zollbeamten in ihrer Kontroll⸗ 
tätigkeit vor a neue Aufgaben geſtellt werden. 
Die ſchwerſte Aufgabe der Zollbeamten iſt, an Bord 
der eintreffenden Dampfer die Verſtecke ausfindig zu 
machen. Daß die Mannſchaft nicht davor zurückſchreckt, 


nicht von ihnen ſtören laſſen. Er war dier mit anderen 
Dingen beſchäftigt geweſen 


Die Decke, die über dem Mitteltiſch hing, war auf 
der einen Seite herabgeriſſen. Der Seſſel davor lag um- 
geſtürzt am Boden. Auf den Dielen ſchimmerten ein paar 
kleine, bräunlich rote Flecken und Spritzer, ähnlich wie von 
verſchüttetem Kaffee. Doktor Schumacher ſtand gelaſſen 
da, wie es feine Art war, und ſchaute auf die Zeichen 
hinab. ; 


„Ja. eine Dame.. murmelte er, „Auch ſo 
ine Spur, die ſich ins Uferloſe verliert. Es gibt Hun⸗ 
derte, Herr von Brake, bei einer Perſönlichkeit, wie es der 
Verewigte war ... vor ein paar Monaten hat ſich ein 
junger Mann feinetwegen erſchoſſen ... Da und dort 
taucht mal jo was auf wie ein feſter Punkt.. Aber 
er iſt nicht zu fallen .. Sie ſollten einmal die Sündflut 
anonymer und nicht anonymer Zuſchriften ſeden, die feit 
vorgestern auf dem Polizeipräſidſum eingelaufen ift, wie 
bei jeder Kapitalſache! Einen Ofen könnte man damit 
heizen, und nichts Vernünftiges darunter 

Er ſeufzte. ö 

„Sie glauben nicht, Herr Leutnant, wie leicht es die 
Opfer ihren Mördern oft machen! Man möchte fagen, 
fie bieten vorher blindlings alles auf, um nur ja ihre 
Spur zu verwiſchen. 
Namen ein, wandeln heimlich auf verbotenen Wegen, und 
wenn ihnen dann was Menſchliches paſſtert, dann haben 
nicht nur ſie das Nachſehen, ſondern auch wir! Und die 
Belohnung... er zuckte die Achſeln, „ ... du lleber 
Gott ... Ihre Frau Schwägerin meinte vorhin, man 
ſollte die Summe verzehnfachen. Ader es iſt eine alte 
Erfahrung: Sowie ſolch ein Geheimnis ſich über ein 
gewiſſes geſellſchaftliches Niveau hinaus erhebt, fo hört 
die Macht des Geldes auf. Da ſprechen dann andere 
Faktoren mit, die wir nicht beeinfluſſen können 


„Sie reden ja Hs als ſei der Mörder nicht 


Da mieten ſie ſich unter falſchem 
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mit Alkoholkannen gefüllt, ſo daß es ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Zwecke nicht mehr dienen konnte. Auf einem 
eſtniſchen Dampfer iſt man ſogar noch raffinierter zu 
Wege gegangen. An der Unterkante einer der Balken, 
welche die Verſtärkung des Kiels bilden, hatte man 
die Hälfte des Holzes entfernt und jo einen langen 
Hohlraum geſchaffen. Dieſe Oeffnung wurde verborgen 
durch die beiden nebenanliegenden Balken. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß dieſer Schlupfwinkel nur hergeſtellt werden 
konnte, während der Dampfer trocken lag, da der Balken 
mit ſtarken, durch den Schiffsboden gehende Schrauben 
befeſtigt iſt. 


Die Revolution der Briefanſchrijt. 


Die deutſche Reichspoſt beklagt ſich oft und gern 
über die mangelhaften Anſchriften der Poſtſendung, die 
fie beſtellen ſoll. Mit Recht. Denn gibt es etwas 
Unſachlicheres als die Anordnung der Dinge, die auf 
einem Briefumſchlag ſtehen? Zuerſt ſteht das, was 
dem Schreiber das wichtigſte, der Poſt aber das un⸗ 
wichtigſte iſt, der Name des Empfängers. Dann ſteht 
der Ort und dann die Straße. Wie falſch.“ Die Poſt 
will zuerſt das Beſtimmungsland, dann den Ort, dann 
die Straße und zu allerletzt den Namen wiſſen. Man 
denke an die Sortierung der Briefe. Auf dem Poſtamt, 
das die erſte Teilung vornimmt, will der Beamte doch 
wiſſen, wohin und nicht für wen. Alſo oben hin Eng⸗ 
land oder Dänemark. Das geſchieht ja in den meiſten 
Fällen, oft aber ſteht auch das hinter dem Ortsnamen. 
Dann den Ort. Jetzt werden die Sachen verpackt und 
auf die Bahn gegeben. Im Zuge wird auch nur nach 
dem Ort gefragt und nicht nach Lieschen Meier, die 
oben auf dem Umſchlag in erſter Linie ſteht. Am Be⸗ 
ſtimmungsort wird weiter ſortiert. Aber auch intereſſiert 
beim Sortiergeſchäft zunächſt nur die Straße und der 
Bezirk. Darum unter den Ort mit dem Bezirk die 
Straße. Und zu allerletzt muß man dann den Namen 
ſetzen, denn der Briefträger ſortiert ſich die Poſt nach 
Straße und Nummer, aber nicht nach dem Alphabet der 
Empfänger. Alſo ſo ſieht von jetzt die Adreſſe aus: 

Deutſchland. 
Berlin SW. 68. 
Wilhelmſtraße 200. 
Herrn Emil Schneider. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


ER Voranzeige. 

Montag, den 18. Oktober l. J., veranſtaltet die Ortsgruppe 
Zobz⸗ Zentrum der D. S. A. p. einen literaeiſch⸗muſikaliſchen Abend 
über Heineih Heine (fein eben und Wirken), unter gefälliger 
Mitwirkung des gem — Chors des Jugend bandes, des Männer 
chors der d. S. R. P. (Lodz >» Zentrum), des Herrn Dirigenten 
Effenberg und weiterer guter Kräfte. Wir bitten unfere Genoſſen 
und Freunde diefen Abend zu refervieren, 

a Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz. Zentrum. 


Dramatiſche Sektion. Die für heute abend angeſetzte Sitzung 


kann aus wichtigen Gründen erſt am Montag, den 11. Oktober, 
ſtatt finden. 
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Ortsgruppe Tomaſchow! Am Sonnabend, den 9. Oktober, 2 


7 Uhr abends, findet im Lokale, Mila 34, eine allgemeine Mit 
gliederverſammlung ftatt. Um pünktliches und zahlreiches Ei⸗ 
ſcheinen exſucht der Borjtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 

Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilotale, Zamenhoſ 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 


— 


gefaßt!“ ſagte Wend. Seine Worte klangen ihm in dem 


totenſtillen Zimmer undeimlich im Obr wider. 

Der Kommiſſar tat, als überbörte er den Einwurf. 
Er hielt die Hände gleichgültig in den Taſchen des Pals ⸗ 
tots und hatte den Kopf mit dem feſt in die Stirne ge 


drückten niederen Fllzüut wornübergebeugt, in einer unwill⸗ 19 


kürlichen Gewohndeit des Beobachtens. 


„Vergegenwänigen wir uns einmal den Vorgang, 
Herr von Brake!“ ſagte er „Ihr Herr Bruder kam am 
Weihnachtsabend gegen Mitternacht von Seddelin heim, 
ziemlich genan um die Stunde, wo fie 
Städtchen das Gaſthaus betraten! Ueber dieſe Zeit ilt 
kein Zweifel. Der Grünkramhändler, der bier unten im 
Souterrain wohnt, hat deutlich den ihm wohlbekannten 
feſten Schritt des Herrn von Herrenholtz, wie er ſich bier 
nannte, gehört und noch zu feiner Frau geſagt: Na, 
Mutter ... deut is ſogar der Baron ſolide!“ Gleich 
darauf hatte ihr Herr Bruder einen Laden — den da 


rechts aufgeſtoßen und ſich trotz der kalten Winternacht 


an das offene Fenſter geitellt, ſo als ob er auf jemanden 
wartete. 


Es war ein 
Mann, wohlverſtanden! .. Der Grünkramhändler hat 
deutlich die beiden gedämpften Männerſtimmen gehört, 
wie fie ſich über den dunklen Treppenaufgang hinauf und 
in den Korridor verloren | 

Wend hörte ſchweigend zu. Der Kommiſſar trat 
näher an den Tiſch. 

„Nun kommt eine Lücke von wenigen Sekunden und 
dann der Tatbeſtand! Es tönt plötzlich ein Aufſchrei -.» 


odne jeden Wortwechſel vorher ... fo als merkte Ihr 


Herr Bruder jetzt erſt, beim Betreten der hellen Stube, 
wer bei ihm ilt.... es fällt ein Schuß .. ein kurzes 
Gepolter ... die Leute unten und auch die Ueberwobner 


werden wach. Als fie — nach geraumer Zeit — hier 


eindringen, ift das Neſt längſt leer.“ N 
(Fortlatzung disk! 


dort in dem 2 


Als er den Betreffenden draußen fad, ging er I 
im Finſtern ſelbſt, öffnete die verſchloſſene Haustür, ließ 
den Beſucher herein, und ſperrte wieder zu. 
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Lodges Dol eg sesli 


Wie ſich die Induſtriellen die 5prozentige Lohnzulage abſchachern ließen. — Die Arbeiterverbände 
ſehen die Lohnerhöhung als ungenügend an. 


Bekanntlich haben fi die Induſtriellen nur ſchwer 
entſchloſſen, die Sprozentige Lohnerhöhung zu gewähren. 

„ Trotzdem die Lohnzulage auf den Druck der Regierung 
Zurückzuführen iſt, erklären die Arbeiterverbände, daß 

N die Regierung zu wenig Standhaftigkeit gegenüber den 
Ansd!uſtriellen gezeigt habe. Auf der Konferenz, die 
unter dem Vorſitz des Vizeminiſterpräſidenten Bartel 
ſtattfand und an der auch der Arbeitsminifter Jurkie⸗ 
wicz teilnahm, wies Abg. Szezerkowſki auf die Motive 
hin, die die Nebeiterverbände zwangen, eine 15prozen⸗ 
tige Lohnforderung zu ſtellen. Obwohl ſich die Ver⸗ 
bände mit dem Vorſchlag der Regierung, den Konflikt 
durch eine Schlichtungskommiſſion beizulegen, einver⸗ 
ſtanben erklärt haben, lehnten die Industriellen den 
Vorſchlag in heraus foroͤernder Weiſe ab. Die Verbände 
richten daher an die Regierung die Bitte, allen ihren 
Einfluß auszuüben, um die Induſtriellen zur Annahme 
der herechtigten Forderungen der Arbeiterſchaft zu 
zwingen. Sollte die Intervention der Regierung 
ergebnislos verlaufen und die Induftriellen weiter auf 
ihrem ablehnenden Standpunkt verharren, dann fei der 
Streik unvermeidlich. die Ausführungen des Abg. 


Szczerkowſki wurden von den Vertretern der anderen 


Verbände ergänzt. In feiner Antwort auf die Dar- 
legungen der Vertreter der Arbeiterſchaft erklärte 
Bartel, daß er der Lohnforoͤerung wohlwollend gegen⸗ 
überftehe, doch werde es ſchwer fein, die Induſtriellen 
zur Bewilligung der geforderten 15 Prozent zu bewe⸗ 
gen. Zum Schluß erſuchte der Dizeminifterpräfident 
die Vertreter der Arbeiterſchaft, ſich von vornherein 
mit der Regelung des Konflikts durch ihn ſelbſt einver⸗ 
ſtanden zu erklären. Die Delegation gab ihr Einver⸗ 
ſtänoͤnis unter der Bedingung, daß die erwirkte Lohn⸗ 
am auch den Meiftern und Angeſtellten zu gewäh⸗ 
ren ſei. 


Darauf fand eine Konferenz mit den Indufteiellen 
ſtatt. Nach einer kurzen Verhandlung erklärten ſich 
die Induſteiellen bereit, eine Iprozentige Zulage be⸗ 
willigen zu wollen. Vizeminiſterpräſſdent Bartel lehnte 
dieſe Erhöhung ab, da er ſolch eine ungenügende Er⸗ 
abu der Delegation der Arbeiterfhaft nicht anbie- 
ten könne. 


Und nun ging der Kuhhandel los. Die Indu⸗ 
Le f klagten, wie ſchlecht es ihnen ginge und daß 
e ruiniert fein würden, falls fie ſich entſchließen ſoll⸗ 
ten, die geforderten 15 prozent zu bewilligen. Bartel 
| suchte ihnen ins Gewiſſen zu reden, die Gefahren aus⸗ 


Zumalen, die dem Wirtſchaftsleben drohen, wenn es 
och zu einem Ötreite in Lodz kommen follte. das 
Gewiſſen der Indufteiellen ließ ſich jedoch nicht fo 
leicht rühren. Sie wleſen darauf hin, daß es der Ar⸗ 
beiterſchaft ger nicht Jo ſchlecht gehe und daß fie jetzt 
gur die gegenwärtige Konjunktur ausnützen möchte. 
Nach langem hin und her erklärten ſich die Induſtriellen 
ſchließlich doch bereit, eine... Sprozentige Lohn. 
erhöhung zu gewähren. 


Mit diefem Zugeſtänonis begab ſich nun Bartel 
wieder zu den Vertretern der Arbeiterverbände. Diefe 
| erklärten die Lohnzulage für ungenügend umfomehr, 


da die Induſtriellen die Lohnzulage für Meifter und 


Angeſtellten individuell behandelt wiſſen wollen. Abg. 
Sgztezukowſei wies zum Schluß darauf hin, 
Einfluß der Regierung auf die Induſtriellen 
ſehr gering erwieſen habe. 
den Behörden in Lodz A 
dieſe 
| halten 


daß der 

e ſich als 
Gleichzeitig bat er Bartel, 

nweiſung zu geben, damit 

900 bei Husbruch des Streiks neutral vers 
ollen. 


Der Streikbeſchluß verſchoben. 


b. Geſtern abends fand in der Bezirkskommiſſion 

der Klaſſenverbände eine Konferenz der Vertreter 
aller Verbände der Arbeiter, Meiſter und Angeſtellten 
ſtatt. Die Konferenz, die bis 11 Uhr dauerte, nahm 


5 einen ſtürmiſchen Verlauf. Obwohl man ſich darüber 


einig war, daß die 5prozentige Zulage ungenügend 
ſei, konnte kein einheitlicher Beſchluß in der Frage der 
Proklamierung des Streiks erzielt werden. Die Kon⸗ 
ferenz wurde daher auf heute vertagt, je daß heute 
die endgültige Entſcheidung zu erwarten iſt. 


* 


Berfammlung der Fabriksdelegierten. 


Geſtern nachmittags fand auch eine Verſammlung 
der Fabriksdelegierten ſtatt, die dem Klaſſenverbande 
angehören. Abg. Szezerkowſki referierte über die 
Berhanblungen in Warſchau. Die große Mehrheit der 
Delegierten ſprach ſich für eine ſofortige Proklamierung 
des Streikes aus. Die Minderheit dagegen vertrat 
den Standpunkt, die 5 prozentige Zulage zu akzeptieren 
und dann eine neue Lohnaktion einzuleiten mit der 
Forderung, daß bie Löhne laut dem Teuerungsinder 
aufgebeſſert werden. Schließlich wurde der Beſchluß 
gefaßt, der Borwaltung freie Hand zu belaſſen. 


Die Induſtriellen wollen die Kopfarbeiter 
umgehen. 


b. Nach der Rückkehr der Delegation der Indu⸗ 
ſtriellen aus Lodz erklärte Dr. Barcinſti, daß die even⸗ 
tuelle Lohrzulage ausſchließlich die Arbeiter betreffen 
würde. Die Induſtriellen hätten ſich entſchloſſen, mit 
den Angeſtellten und Meiftern keine Vereinbarungen 
zu treffen und ihnen keine Zulage zu gewähren. Der 
Verband der Induſtriellen läßt ſeinen Mitgliedern freie 
Hand, ihren Angeſtellten und Meiſtern die Gehälter zu 
erhöhen. Was die Textilinduſttie betreffe, fo könnte 
dieſe auf weitere Zugeſtändniſſe nicht eingehen. Wenn 
der Kampf beginnen werde, ſo werden die Induſtriellen 
ihn aufnehmen, beſonders, da fich die jetzige Lage in 
der Induſtrie bedeutend verſchlechtert hätte. 


* 


b. Wie der Textilverband die Aussperrung 
bei Biedermann erklärt. Der Verband der Textil⸗ 
induſtriellen in Polen gibt über den Konflikt in der 
Fabrik von Biedermann folgendes bekannt. Den Kon⸗ 
flitt als Ausſperrung zu erklären, ſei falſch. Der Kon⸗ 
flikt ſei entſtanden wegen der Arbeitsbedingungen für 


13 Weberinnen, denen auf Grund einer geſetzlich durch⸗ 


geführten Kündigung vorgeſchlagen wurde ſtatt zwei 
nunmehr drei Webſtühle zu bedienen. Die Arbeiterinnen 
gingen hierauf nicht ein und haben die Arbeit infolge 
der rechtskräftigen Kündigung verloren. Hierauf ſtreik⸗ 
ten ſämtliche Arbeiterinnen der Weberei. Da durch den 
Stillſtand der Weberei die Appretur nichts zu tun 
hatte, mußte auch dieſe geſchloſſen werden, was als 
Ausſperrung nicht angeſehen werden könne, weil die 
Spinnerei weiterhin beſchäftigt ſei. Der Uebergang zur 
Arbeit auf 3 Stühlen ſei keine beſondere Reform, da 
andere Lodzer Fabriken bereits ſchon auf vier und 
mehr Stühle übergegangen ſeien. Der Verband iſt 
„ſehr verwundert“ darüber, daß eine ſolche Aenderung 
auf einen Widerſtand ſeitens der Arbeiter ſtößt. Der 
Verband führt dieſes Verhalten der Arbeiter auf die 
Tätigkeit gewiſſer Faktoren“ zurück, und zweifelt nicht 
daran, daß das Beiſpiel von Zyrardow in gewiſſem 
Maße einen Einfluß gehabt habe. — Wo das Gefühl 
für Menſchenrechte aufhört, da beginnt das „Verwun⸗ 
dertſein.“ Ja wir tönnen dieſe Phraſe zur Genüge. 
Man iſt eben „verwundert“, „ſehr verwundert“ und 
„äußerſt verwundert“ überall da — wo ſich der andere 
nicht an die Wand drilcken laſſen will. Und dazu das 
ſchöne Aufſpielen der Fabel vom Raben und vom Fuchs. 
Mit der Schmeichelei will man es erreichen. Die 
„Tätigkeit gewiſſer Faktoren“. Natürlich: ihr ſeid uns 
lehr lieb, nur ſeid ihr verführt von gewiſſen Faktoren, 
die auch betrügen wollen; hört nicht auf ſie, dann wird 
es euch gut gut gehen, dann werden wir ſchon fertig 
werden. Ob der Rabe wieder der Schmeichelei unter⸗ 
liegen wird? 


— . EEEEEEESSESSEEEEEEEGESESSEEE 


Um einen neuen Güterbahnhof. Am geſtigen 
Tage konferierte Vizewofewode Oſſolinſki mit den In⸗ 
genieur Dabrowſti, in Angelegenheit des Baues eines 
neuen Güterbahnhofes bei Widzew. Der Ingenieur 
erklärte, daß der Direktion der Poſtſparkaſſe der Kredit 
für den Bahnbau bereits zugewieſen jei und daß 
man in der nächſten Woche bereits mit dem Bau be⸗ 
ginnen werde. 


„ „u. Nachklänge vom Aufruhr im politiſchen 
Gefängnis. Das hieſige Bezirksgericht verhandelte 
geſtern gegen die Führer des am 1. Juni 1925 ſtatt⸗ 
gebabten Aufruhrs im hieſigen politiſchen Gefängnis. 
Auf der Anklagebank ſaßen Abram Kagan, Adam Kauf⸗ 
mann, Joſef Pacaniwfki, alles Studenten und Natan 
Jajder. Kagan wurde zu 6 Monaten und die übrigen 
Ju 3 Monaten Gefängnisſtrafe verurteilt. — Desgleichen 
wurde auch geſtern die Angelegenheit wegen Unregel⸗ 
mäßigkeiten bei der Auszahlung von Vorſchüſſen im 
| gieligen Kuratorium verhandelt. Angeklagt waren der 
debteilungschef Ludwig Kern, der Viſitator Grabinfſki, 
| a Chef der Finanzabteilung Pacholczyk und Marie 
Stadelkiewiczowa dafür, daß die Auszahlung unter Um⸗ 
gehung eines Rundſchreibens vorgenommen wurde, 


F 


wodurch, weil diejes während der Inflationszeit ſtatt⸗ 
fand, dem Staate ein Verluſt von 10000 Zloty ent⸗ 
ſtanden ſein ſoll. Kern erklärte ſich inſofern ſchuldig 
als er den Angeſtellten des Kuratoriums, die in Not⸗ 
lage waren, zu Hilfe kommen wollte. Die anderen 
Angeklagten erklätten ſich nicht für ſchuldig. Der Ver⸗ 
teidiger Fichna wies nach, daß dem Staate kein Verluſt 
erwachſen ſei und daß es ſich höchſtens um ein Diſzipli⸗ 
narverſehen handeln kann. Urteil: Kern — 1 Mandat 
Haft mit 2jährigen Aufſchub. 
Freiſpruch. x 

Neue Droſchkentaxen. Vom 7. Oktober ab 
gelten für Droſchken folgende Preiſe: 1) eine Tour in 
der Stadt mit Ausnahme der Randgebiete und nach 
dem Fabriksbahnhof am Tage 1.20, in der Nacht 1.50 
Zloty; 2) eine Tour vom Fabriksbahnhof nach dem 
Stadtzentrum, wenn eine Nummer vom Poliziſten genom⸗ 
men wird, am Tage 1.50, in der Nacht 1.75 Zloty; 
3) aus dem Zentrum der Stadt nach dem Kaliſcher⸗ 
Bahnhof und zurück, wo eine Nummer vom Poliziſten 
genommen wird, am Tage 1.80, in der Nacht 2.20 Zl.; 
4) von einer Bahnſtation nach der anderen am Tage 


Für die anderen 


Am Scheinwerfer. 


Die Ethik der „Endecja“. 


Der „Kurjer Poznanſti“, das Organ der Endecja, 
nennt den paneuropäiſchen Kongreß einen „Kongreß 
der Freimaurer“. Da in dem entſprechenden Bericht 
aber der Name des Geiſtlichen und Expremierminiſters 
Oeſterreichs Seipel vorkommt, ein Geiſtlicher nun aber 
ſchlecht zu der Freimaurergeſellſchaft paßt, hat der 
„K. P.“ aus der betreffenden Depeſche eben einfach 
die Worte „Geiftliher“ und „Kanzler“ weggelaſſen 
und aus dem Oeſterreicher nur einen einfachen Seipel 
gemacht. 
Damit die Leſer ja glauben, daß es doch keine 
Friedensfreunde ſondern einfache Freimauter ſeien, die 
da in Wien zuſammenſaßen. 

Dumm, fürchterlich dumm müſſen die Leſer des 
„Kurjer Poznanfſki“ fein. 


Wunderbares Erlebnis eines Advokaten. 


Ein ehrenämtergeſchmückter Advokat fuhr aus dem 
alkoholgereinigten Finnland nach Eſtland, wo ſich der 
feuchte Gott noch in voller Pausbäckigkeit behauptet. 
Er fuhr in Geſchäften und wohnte bei einem Notablen 
der Stadt. Wir wollen es nicht weiter unterſuchen, 
wie es kam, daß der Advokat ſich eines Morgens auf 
der Bank im Stadtgarten der guten Stadt Reval bei 
ſchon ſtrahlendem Sonnenſchein mauſefeſt ſchlafend fand. 
Endlich erwachte er, — wie man in ſolchen Lagen zu 
erwachen pflegt, öffnete die Augen und ſchloß ſie wie⸗ 
der ſofort. Sie hatten etwas Furchtbares, geradezu 
Empörendes geſehen. Eine vage Hoffnung erfaßte den 
Advokaten, er ſei vielleicht ernſtlich krank, — vielleicht 
von einer vorübergehenden Halluzination befallen? 
Aber er fühlte den ſchmerzenden Rücken, die harte Bank, 
er hörte die erwachende Stadt, kurz, — er öffnete noch⸗ 
mals die Augen. Und da ſtarrte es ihm wieder ent⸗ 
gegen in ſeiner ganzen Scheußlichkeit! Wo waten ſeine 
Doppelgenähten hin, wo ſeine neuen Walk-over-Halbjhube. 
geblieben? 

Der große Unbekannte war dageweſen und hatte 
ſie ihm ausgezogen und fortgetragen und hatte ihm, 
um die Blöße der Füße zu ſchützen, die rieſenhaften, 
ſchmußſtarrenden, zerfetzten, mit Schnur und Bindfaden 
zuſammengehaltenen fürchterlichen Stiefel des letzten 
aller Strolche angezogen. N N 

Man wird nicht weit fehlen, wenn man annimmt, 
daß der erſte Gedanke des Rechtsanwaltes war: „Ich 
danke dir, mein Gott, daß ich in der Fremde bin“, und 
der zweite: „Was nun?“ 

Was dann geſchah, vermag ich nicht zu melden. 
Der Rechtsanwalt ſah ſich jedenfalls dem furchtbaren 
Entwederoder gegenüber: barfuß die Stadt durchwan⸗ 
dernd, das Haus ſeines Gaſtfreundes barfuß zu betreten, 
oder ſtolzen Einzug halten im Schmucke der Stiefelun⸗ 
geheuer des Strolches. a 


Wie Heiligſprechungen entſtehen. 

Im Jahre 1924 war der Zögling des Kaloszer 
Stefaneums (Ungarn) Baron Berg auf den Tod erkrankt 
und die Aerzte hatten jede Hoffnung auf ſeine Geneſung 
aufgegeben. Der Todkranke richtete noch ein Gebet an 
den ſel. Pellarmini, der als Kardinal in Spanien ge⸗ 
ſtorben war, worauf er in wunderbarer Weiſe genas. 

Auf Grund dieſes Vorfalls iſt in Rom um die 
Heiligſprechung des ſeligen Pellarmini angeſucht worden. 
Darauf ordnete die Kongregation der heiligen Riten 
die ftrenge Unterſuchung des Wunders an, welche von 
einem beſonderen Komitee unter dem Vorsitz des Ka⸗ 
loszer Weihbiſchofes Horvath vom 6 Auguſt bis 25 Se p⸗ 
tember dauerte. Es wurden zahlreiche Zeugen eins 
vernommen, die auf 20 Punkte zu antworten hatten. 
Das Protokoll der Beratungen und der Verhöre ſowie 
die Beilagen wuchſen zu einem Schriftſtück von 225 mit 
der Hand geſchriebenen Bogen an. Sie wurden in 


Saffianleder gebunden, mit zwei Seidenbändern ums 
bunden und dem Jeſuitenpater Jantszek, einem Dele⸗ 
gierten des römiſchen Stuhles übergeben, der dieſe 
Urkunde dem Heiligen Stuhl überbrachte. 

Ob die Heilung tatſächlich auf ein Wunder 
zurückzuführen iſt, wird von der kompetenten Kongre⸗ 
gation entſchieden werden. 


nach den Vorſtädten und zurück am Tage 2.—, in der 
Nacht 2.50 Zloty; 6) für eine Stunde Fahrt mit Auf⸗ 
enthalt am Tage 2.80, in der Nacht 3.25 Zloty. Für 
Droſchken mit zwei Pferden find die Preiſe um die 
Hälfte höher. N 

k. Kind ausgeſetzt. Im Tore des Hauſes Nr. 2 
an der Nowomieiſtaſtraße wurde ein etwa drei Wochen 
5 a aufgefunden und nach dem Säuglingsheim 
gebracht. 5 

k. Eine Falſchmünzerbande gefaßt. Marja 
Lipinſka, Karola 21, Wofciech Rutkowſki, Nowo⸗ 
Zarzewifa 30, und Max Minich, Magiſtracka 5, die 
ſeit längerer Zeit falſches Geld verbreiteten, wurden 
geſtern von der Polizei verhaftet. In ihren Wohnun⸗ 
gen fand man größere Mengen von falſchen 5⸗Zloty⸗ 
Scheinen vor. 

k. Kindesleiche gefunden. In der Senkgrube 
des Hauſes Nr. 13 in der Spacerowaſtraße wurde beim 
Reinigen die Leiche eines Kindes gefunden. 

k. Diebſtahl. Roma Kawluznik, Zachodniaſtraße 
27, meldete der Polizei, daß ihr Dienſtmädchen Walerja 


2.20, in der Nacht 2.80 Zloty; 5) vom Stadtzentrum ] hab 


Stipiecka Juwelen im Werte von 1400 Zloty geſtohlen 
abe. 0 


Wohin gehen wir Sonnabend, den 9. dis. 
Mts.? Darauf möchten wir einem jeden die Antwort 
erſparen und ihm raten, am beſten das Tanzkränzchen 
des Fahnenſtiftungskomitees des Jugendbundes bei der 
D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum zu beſuchen, 
welches im Saale des Sportvereins „Aurora“, Kopernik⸗ 
Straße 64, ſtattfindet. | 

k. Zweimal verkauft. Stanislaw Dominiaf 
von der Granitowaſtraße 1 meldete der Polizei, daß 
Wladyslaw Zdzikowſti ihm eine Schloſſereiwerkſtatt 
verkauft habe. Nachdem Zdzikowſti 500 Zloty Anzah⸗ 
lung entgegengenommen hatte, verkaufte er die Werk⸗ 
ſtatt ein zweitesmal an eine andere Perſon. Er wurde 
deswegen zur Verantwortung gezogen. 


k. Ein Lebensmüder. In der Weberei von 


N. Kohn, 6. Sierpniaſtr. 74, war der 25jährige Stefan 


Manuel, wohnhaft in der Konſtantinerſtr. 3, als Ar⸗ 
beiter beſchäftigt. Geſtern um 11 Uhr morgens verließ 
er plötzlich den Arbeitsſaal und begab ſich mit einem 
Schemel nach dem Fabriksgarten, wo er ſich mit Hilfe 
des Selbſtbinders an einem Baume zu erhängen ver⸗ 
ſuchte. Kurz darauf fuhr in den Hof ein Laſtauto. 
Einige Arbeiter, die ſich auf dem Auto befanden, ſahen 
den am Baume hängenden Manuel. Sie eilten in den 
Garten und ſchnitten den Selbſtmörder los, der im be⸗ 
wußtloſen Zuſtande von einem Auto der Krankenkaſſe 
nach ſeiner Wohnung gebracht wurde. Es wird ange⸗ 
nommen, daß Manuel die Tat im Affekt begangen hat, 
denn als er die Fabrik verließ, war er heftig erregt. 
Wie die Unterſuchung ergab, war Manuel erſt ſeit drei 
Monaten verheiratet. Da er etwas beſchränkt war und 
zudem noch wenig verdiente, ſo machte ihm die Frau 
des öfteren Vorhaltungen. In der Fabrik wurde er 
nicht nur von ſeinen Kollegen, ſondern auch von ſeinem 
Meiſter rückſichtsvoll behandelt, da alle ſeinen Zuſtand 
kannten. Am kritiſchen Tage begab er ſich kurz vor 
11 Uhr zum Direktor und erklärte dieſem, daß es mit 
ſeinen Kräften zu Ende ſei. Aus dieſem Grunde er⸗ 
ſuche er den Direktor, ihm eine Beſcheinigung auszu⸗ 
ſtellen, damit er die Arbeitsloſenunterſtützung erhalte. 
Der Direktor lehnte ihm die Bitte rundweg ab. Ma⸗ 
nuel geriet darüber in heſtige Erregung. Einige Mi⸗ 
nuten ſpäter verſuchte er freiwillig aus dem Leben zu 
ſcheiden. 

k. Unfall durch einen Primuskocher. Beila 
Lider, wohnhaft in der Zielonaſtr. 40, goß in ihren 
Primus mit Benzin gemiſchtes Petroleum, wodurch nach 
dem Anzünden eine Exploſion entſtand. Durch die 
Erplofion erlitt die Lider nicht nur Brandwunden, ſon⸗ 
dern gleichzeitig entſtand in der Wohnung Feuer, das 
zum Glück jedoch von der Feuerwehr bald unterdrückt 
werden konnte. Die herbeigeeilte Rettungsbereitſchaft 
erteilte der Verunglückten die erſte Hilfe. 

Darf die Frau beißen? Ein ungewöhnlicher 
Fall von Körperverletzung beſchäftigte vor einigen Tagen 
den Bezirksrichter von Fünfhaus in Wien. Ein Fräu⸗ 
lein war angeklagt, einen Herrn durch einen Biß in die 
Zunge vorſätzlich leicht verletzt zu haben. Die Ange⸗ 
klagte erzählte vor dem Richter, der Herr habe ſich in 
Geſellſchaft gerühmt, jedes Mädchen küſſen zu können. 
Sie habe dem Aufſchneider widerſprochen und, als er 
fie bei den Armen faßte, in einen Winkel drängte und 
ſich ihrem Munde näherte, eines beſſeren belehrt, näm⸗ 
lich nach ihm geſchnappt und dabei ſeine — Zunge er⸗ 
wiſcht. Das hatte eine 14tägige Geſundheitsſtörung zur 


Folge. Die Angeklagte vertrat den Standpunkt, daß ſie 
ſich für berechtigt erachte, den Angriff auf ihre Frauen⸗ 
ehre durch einen Biß abzuwehren. Der Richter war 
fe f der Angeklagten darin eines Sinnes und ſprach 
ie frei. 


Eingegangene Spenden für die ausgeſperrten 
Arbeiter in Zyrardow. 


Von der Zgierzer Ortsgruppe 2. Sammlung Zl. 9.30 
mit dem bisherigen „ 189.55 


Zuſammen Zl. 198.85 


Kunſt. 


Städtiſches Theater. 


„Caty dzien bez klamstwa“, 
Komödie in 3 Akten von G. Montgomery. 


Der Verfaſſer G. Montgomery iſt ein Techniker. 
Seine Sprache iſt nicht literariſch, doch ſie beſitzt genü⸗ 
gende Glätte. Technik und Sprachgewandheit genügen, 
um einige Stunden Theaterunterhaltung zu verfertigen. 
Mehr will man nicht! Weder amerikaniſches Millieu, 
Aktienſchwindel, Wohltätigkeit, Hausidyll und „Kleine 
Mädchen“. Handlung — iſt eine Wette um 10000 
Dollar, die der künftige Schwiegerſohn und gegen⸗ 
wärtige Sozius mit feinem künftigen Schwiegervater 
abſchließt. Er wettet, 24 Stunden nur die Wahrheit 
ſagen zu wollen. Nicht um der Wahrheit willen, ſon⸗ 
dern echt amerikaniſch, um 10000 Dollar, die ihm feine 
Braut anvertraut hat, durch glückliche Spekulation zu 
verdoppeln, was wiederum ein heißer Wunſch der 
Braut iſt, da der ſchlaue Vater verſprochen hat, den 
Betrag von 20000 Dobar zu verdoppeln wenn dieſer 
Betrag binnen 5 Tagen geſammelt wird. Es gibt nun 
ganz köſtliche Verwickelungen und Situationen, da die 
Wahrheit in unſern Verhältniſſen ein gar eigenartiges 
Ding iſt N ! 

Regie und Ausſtattung des Stückes waren ſehr 


gut. Von den Darſtellern haben ſich beſonders aus⸗ 


gezeichnet Herr Zuiez in der Hauptrolle, der wirklich 


eine ebenſo anmutige wie abgerundete Leiſtung geboten 
hat. Herr Mrozinſki (als Van Duſen) ſtand nicht 
zurück und auch die übrigen Darſteller boten gute 
Leiſtungen. Eine genaue Beſprechung der einzelnen 
Darſteller erübrigt ſich aus dem ſehr einfachen Grunde, 
weil die gute Darſtellung einer ſo leichten Komödie 
nicht viel mehr als die übliche ſchauſpieleriſche Technik 
und Glätte verlangt. Hier gibt es keinen Raum für 
die Beurteilung tieferen Könnens. Als Unterhaltung, 
nicht als Kunſt, iſt geſtern nicht das Schlechteſte geboten 
worden. Wahrſcheinlich iſt das in unſern zeitläufen 
Empfehlung genug. J. K. 


Teatr Popularny, Ogrodowa 18. 


Heute und die nächsten Tage: „Wesele podezas 
rewolucji“ — Die Theaterdirektton gib: gleichung be 
kannt, daß in der Konditoret von Goſtomſti. Ede Petri: 


kauer und Moniuszki. Straße, ine zweite Kalle eröffne 
Die Kalle iſt täglich von 11 bie 2 und von 4 a 


wurde. 
bis 7 Uhr geöffnet. Feiertags von 10 bis 2 Uhr 


den, 


a te 


Lodzer Muſik⸗ 


Heute und 


mit der bezaubernden, enkzücken⸗ 
ſüßen und humorvollen 


folgende Tage! 


— 


r Kr r 


Mae Murray 


Nr. 244 


Aus der Philharmonie. 


Das heutige Konzert von Vaſa Prihoda. 
Heute kommt nach Lodz der Geigen⸗Virtuoſe Vaſa 
Prihoda, der abends, um 8.30 Uhr, in der Philhar⸗ 
monie auftreten wird. Der Künſtler wird Werke von 
Mozart und Ernſt wie auch Kompoſitionen von Bach, 
Mendelſohn, Chopin, Paganini und anderer zur Aus⸗ 


führung bringen. 
Die morgige Vorſtellung für Kinder. Alſo 


morgen und Sonntag, den 10. Oktober, wird im Saale 
der Philharmonie, um 4 Uhr nachmittags, zum erſten⸗ 


mal in Lodz die melodienreiche und bekannte Oper von 
Humperdinck u. T. „Hänſel und Gretel“ in Ausführung 
der Künſtler des Warſchauer Theaters für Kinder unten 


der Direktion von Mieczyslaw Lipowſki gegeben wer⸗ 
den. Preiſe von 75 Gr. bis 4 Zl. verkauft die Kaſſe 
der Philharmonie. ' 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Von der Gewerkſchaftskommiſſion der D. S. A. P. 


Ich lade hierdurch die Mitglieder der Gewerk⸗ 
Ihaftstommilfion zu einer Sitzung ein. 


findet am Montag, den 11. Oktober, im Parteilokale, 
Zamenhof⸗ Straße 17, um 8 Uhr abends, ſtatt. Die Anz 
weſenheit aller Mitglieder ift unbedingt erſorderlich. 
J. A. der Gewerkſchaftskommifſion: 
E. Zerbe. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 9.00 
6. Oktober 7. Oktober 
Belgien 24.70 —.— 
Holland 361.00 361.10 
London 43.77 43.77 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 25.92 26.10 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.27 174.25 
Italien 34.10 34.80 
Wien 127.26 


127.30 


\ 71 
Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 7. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 42 50 
Zürich 58.00 
Berlin 46.28 — 46.76 
Auszahlung auf Warſchau 46.45— 46.69 
Poſen j 46,35—46.69 
Kattowitz 46 33—46.57 
Danzig 57.0557. 20 
Auszahlung auf Warſchan 56 97—57,11 
Wien, Schecks 78.05 — 78.55 
Banknoten 77.80-78.80 

Prag 375.— 


Der Dollar in Lodz 9.05. 
Der Dollar wurde geſtern auf der ſchwarzen Bötſe 
mit 9.04 9.05 gehandelt. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Aok 
Druck: J. Baranowſtl, Eodz, petrikauerſtraße 109. 


Der Clou der Saiſon, die einſchlagende Neuheit 
Großes Drama aus dem Leben einer Kabarettſchauſpielerin in 10 Akten unter dem Titel: 


„Die Königin der Pfauen“ 


in der Hauptrolle. — Wunderbares Spiel. Großzügig 
Ausſtauung. Vergrößertes Orcheſter mil Jazzband unte 
Leitung des bekannten Geigers Bajgelmann, — Bemerkung: Für die erſte Vorſtellung ermäßigte Preſſe. 


A ö RR 5 > Dr. med. 


Die Sitzung 


verein „Stella“ 


Sonntag, den 10 d M, 
findet im Lokale, Zalatna- 
Straße 82, ein 


großes 
Sternschiessen 


verbunden mit Scheibenſchießen, Tanz uſw., 


bei jeder Witterung ſtatt. Eintritt für Müglieder 
50 Groſchen, Gäſte 1,50 Zloty. 
29 


Das Vergnügungskomitee. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗ Spe⸗ 

8 1 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
92 ärztliches Kabinett 
Gliöwna 41, Tel. 46-65 


aa die 8 Uhr on. Konfultation 3 3l. 


Viſiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Derein- 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 1739 


Billigen Hauswein 
dem Traubenwein gleich 
bereitet jeder ſich ſelbſt 


aus allen eßbaren Wald⸗, Gartenfrüchten 
und Fallobſt. 


Anleitungen und Vorſchriften 
zur Bereitung von Haus weinen, Likören, 
Brauſelimonaden, Fruchtſirup und Marme⸗ 
laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 
behöre empfiehlt die 10988 


Drogen⸗ und Apothekerwaren⸗Handlung 


Arno DIETEL 


Lodz, Biotrlomwifa 157, Tel. 27:94. 


Suche per ſofort eine Wohnung, beſtehend aus 


4 Zimmern u. Küche 


im Zentrum der Stadt. Angebote ſind unter 
„Ingenieur“ an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
zu richten. 5 1987 


Büromöbel 
gebrauchte, zu kaufen geſucht. 


Offerten ſind unter „Möbel“ in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle niederzulegen. 


Besuchen Sie Alle 
die Billigste Quelle („Naitafsze Zrönlo“) von 
Möbeln 


(von den beſcheidenſten bis zu den eleganteſten) 


verlegt dauere nach Gehers Ning, Mzgowſka 2. 
Bedeutend herabgeſeßte Preiſel — Günſtige Bedin- 
gungen] — Langjährige Garantie! 1740 


F. Nasielski, RzgowskaNr.2 
| Telephon 43-08, 


L. Prybulski 


Haut», Haar-, veneriihe 


und Geſchlechtskrantheiten 
Behandlung mit Quarzlicht 
(Haarausfall) u. Röntgen» 
ſtrahlen, Elektriſation und 
Maſſage 
Von 9—2 u, von 4—8 Uhrz. 
für Damen von 4—6 Uhr 
Beſondere Warteftube. 


Zawadzka Nr. 1 


Telephon 25-38. 40 


Dr. med. 


Z. Rakowski 


Spezialität: 
Ohren⸗, Naſen⸗, Hals⸗ 
u. Lungen⸗ Krankheiten 
Konſtantiner Straße 9. 

Telephon 27.81. 
Sprechſtunden 12-2 u. 5-7. 


Schloſſer 


Ff. Blech u Rohrarbeiten ge- 
ſucht bei Ing J. H. B. Ieepe 
Kopernita (Mils za) Nr. 40 
39 
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